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Schwangerschaft als
 permanentes Glück – ein
 Mythos?


Befragt man alle Schwangeren, so käme höchstwahrscheinlich von jeder werdenden Mutter die Antwort: Ja, ich bin glücklich und freue mich auf mein Baby. Doch stimmt das wirklich? Oder handelt es sich um einen Mythos, dass die Schwangerschaft Glücksgefühle produziert, sodass sich jede Frau über den Familienzuwachs freut?


Selbst wenn es die meisten der Schwangeren nicht zugeben möchten: Es ist völlig normal, in der Schwangerschaft von Zweifeln überrollt zu werden. Leider ist es nicht immer so, dass die Schwangerschaft absolut gewollt war. Teilweise handelt es sich um einen – zwar romantischen und hoch erfreulichen – Unfall und die Familienplanung war noch nicht zu einhundert Prozent abgeschlossen. Hinzu kommt die Tatsache, ob sich der werdende Vater darüber freut. Sobald dieser nicht ohne Zweifel hinter der werdenden Mutter steht, wirkt sich dies auf den freudigen Umstand der Schwangerschaft aus – im negativen Sinn.


Wie sieht es eigentlich mit den Gedanken über die Zeit nach der Geburt aus? Wer hier behauptet, er würde sich keinerlei Gedanken und Sorgen machen, der spricht garantiert nicht aus tiefster Seele. Denn gerade das Sorgen-Machen um die Zeit nach der Geburt stellt eine verantwortungsvolle Situation dar. Wer sich keine Sorgen macht, sollte sich lieber die Frage stellen, ob er reif genug für den Familienzuwachs ist. Weshalb? Nun, ein Baby aufzuziehen bedeutet eine Veränderung in jedem Lebensbereich und alle Eltern tragen eine große Verantwortung. Sie sorgen dafür, dass das Kind gesund und psychisch gestärkt aufwächst und als Erwachsener in der Lage ist, ein eigenes Leben zu führen.


Nicht zuletzt macht sich jede Frau Gedanken um Ihre Gesundheit und die des ungeborenen Babys. Viele Krankheiten können in der Schwangerschaft entstehen, die sich auf die bisher unversehrte Gesundheit der Mutter und des Ungeborenen auswirken. Aufklärung steht hier an erster Stelle, damit sich die anstehenden Eltern ausreichend Gedanken machen können und diese Gedanken nicht wie ein Damoklesschwert über Ihnen schweben. Deshalb gilt hier: Einen guten Gynäkologen finden, der im äußersten Notfall adäquat reagiert und die Schwangere in eine Klinik einweist, die einen sehr guten Ruf genießt. Wer diese Sicherheit in sich trägt, der kann die Schwangerschaft in vollen Zügen auskosten und sich auf das Baby freuen.


Nun fragst du dich vielleicht, was der Sinn dieses E-Bookes ist? Deine Neugier möchten wir natürlich befriedigen und geben dir als Antwort: Wir stellen dir in diesem E-Book alle Gründe vor, die sich wie ein Schatten über eine Schwangerschaft stellen können. Damit zeigen wir dir: Du bist mit deinen Ängsten, Zweifeln und Sorgen nicht allein. Es ist völlig normal, nicht die gesamte Zeit der Schwangerschaft über glücklich zu sein. Sorgen um die finanzielle Zukunft, Krankheiten und Selbstzweifel gehören zu einer Schwangerschaft dazu wie die morgendliche Übelkeit. Nur, dass sich kaum einer traut, darüber zu sprechen.




Normale Bedenken
 während der
 Schwangerschaft


Du bist schwanger und die erste freudige Euphorie darüber ist bereits verflogen? Dann mach dir bitte keine Gedanken. Denn die ist völlig normal. Sobald die Nachricht, schwanger zu sein, verarbeitet ist, kommen die ersten Gedanken und Sorgen. So macht sich jede werdende Mutter Gedanken darüber, ob sie denn auch eine gute Mutter sein wird und ihrem Kind alles schenken kann, was es braucht: Liebe, Zeit, Erfüllung der materiellen Wünsche, Stärkung des Selbstbewusstseins. Oft kommt es vor, dass eine Frau gerade in dieser Zeit an ihre eigene Kindheit erinnert wird und sie schwört sich selbst: Sie wird ihr Kind nie so erziehen, wie es ihre Eltern bei ihr taten. Sie möchte mehr Verständnis aufbringen, nicht so autoritär auftreten und an erster Stelle die beste Freundin ihres Kindes sein. Abgesehen von diesen Gedanken kommt die Frage darüber auf, wie lange sie in Elternzeit gehen und wer das Kind betreuen soll, wenn sie wieder arbeiten geht. Jeder hat andere Ansichten bezüglich der Betreuung in der Kinderkrippe, weshalb sich hier die Frage aufdrängt, ob denn nicht die eigenen Eltern auf das Kind aufpassen können. Aber genau dann verstärkt sich der Wunsch, dass man das Kind nicht so erziehen möchte, wie die eigenen Eltern dies mit einem selbst taten. Wenn aber nun das Baby die meiste Zeit bei den Großeltern verbringt, dann besteht die Gefahr, dass es doch auf dieselbe Art und Weise erzogen wird. Spätestens jetzt gerätst du in einen Interessenkonflikt: Du möchtest deine Eltern nicht vor dem Kopf stoßen und möchtest vielleicht dein Kind gar nicht in fremde Hände geben. Wie also reagieren? Wir möchten dir an dieser Stelle den Rat geben: Mach dir jetzt noch nicht so viele Gedanken darüber, was sein wird, wenn das Baby ein Jahr alt ist. Konzentriere dich auf die Schwangerschaft und auf die anderen Sorgen, die dich bedrücken. Garantiert überlegst du, welche Ernährung die beste für dich und dein Ungeborenes ist und was du aus gesundheitlicher Sicht tun kannst, um das Wachstum deines Babys zu unterstützen. Mit diesen Gedanken bist du ausreichend beschäftigt.
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